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Anrechnung von Kriegsjahren. 
(Erlass vom 21. Jänner 1916, Präs. Nr. 27.39815.) 


Mit Beziehung auf das Allerhöchste Befehl- 
schreiben vom 10. Dezember 1915 (P.V,Bl.Nr. 204) 
und die Zirkularverordnung vom 11. Dezember 
1915, Präs. Nr. 26.888, Abt. 10 (N. V. BI. 53. Stück, 
Streffleurs Militärblatt Nr. 58), wird betreffs An- 
rechnung von Kriegsjahren bestimmt: 

1. Der Anspruch auf die Anrechnung von 
Kriegsjahren ist in den Grundbuchsblättern vor- 
zumerken (Dienstbuch B—9, $ 18:1, x) und für 
die Gagisten mit den Standesveränderungsaus- 
weisen (Dienstbuch B—9, $8 29 und 77, Punkt 2) 
der Fachrechnungsabteilung des Kr,essministe- 
Tiums nachzuweisen. Dies ist durchzuführen: 
a) binsichtlich der aus der aktiven Dienstleistung 

bereits‘ ausgeschiedenen Personen sogleich; 
EI hinsichtlich der noch in aktiver D.enstleistung 
stehenden Personen beim jeweiligen Austritt aus 

esor Dienstleistung, bzw. nach Beend'gung des 
Krieges. i 

2. Militärpersonen. deren Auspruch auf die 
Anrechnung won Kriegsjahren nicht aus der 
Dauer der aktiven Dienstleistung während des 
Krieges selbst, sondern nur daraus abgeleitet 
werden kann, dass sie an Kämpfen teilgenom- 
men oder vor dem Feinde eina Verwurhlung erc 
litten babeu, oder infolge von Krliegsstrapazen 
dienstuntauglich geworden sind, haben denbezüg- 
lichen Anspruch unter Darlegung der betreffen- 
den Umstände slsbald, bzw. beim Austritt aus 
der aktiven Dienstleistung bei dem Heereskörper, 
dem Kommando, der Behörde schriftlich geltend 
zu machen, wo sie zuletzt eingeteilt waren, Die 
letzteren haben die nolwendigen Erhebungen zu 
pflegen und sodann die hinsichtlich des erho- 
benen Anspruches bestätigten Gesuche von 
Gagisten der Fachrechnungsabteilung des Kriegs- 
ministeriums, jene von Mannschaftspersonen an 
die grundbuchzusländigen Verwaltungskommis- 
sionen zwecks Vormerkung im Grundbuch zu 
übersenden, hingegen unbegründete Ansprüche 
sogleich abzuweisen. Das Vorstehende gilt auch 
für jene Gagisten, die seit Kriegsbeginn min- 
destens drei Monate gegen Remuneration (Diur- 
nom) in aktiver Dienstleistung gestanden sind. 


Englische Bilanz. 


Es wäre kurzsichtig, leugnen zu wollen, dasa 
Volkskriege, wie der gegenwärtige, in weit- 
gehendem Masse von wirtschaftlichen Momenten 
verursacht sind und neben der politischen auch 
die soziale und ökonomische Struktur der direkt 
und indirekt beteiligten Staaten aufs entschei- 
dendste beeinflussen. Der Krieg um des Gə- 
schäftes willen aber, diese frivolste Verletzung 
der kontinentalen Völker zur gegenseitigen Zer- 
tleischung im Interesse der britischen Herrschaft, 
blieb der Moral des Engländers vorbehalten. Er 
hat damit allerdings nur auf ein altes und lsi- 
der bisher auch bewährtes Mittel seiner Gross- 
machtspolitik zurück geprifien, ohne zu beden- 
ken, dass auch der klug berechnende Kanfınann 


sich einmal irren uud dem Raukerott verfallen 
kann. 


Montag, den 31. Jänner 1916. 


Einzefpreis 10 Heller. 


Alleinige Inseratenannahme 
für Oasterreich-Ungarn (mit 
Ausnahme von Galizien und 
den okkuplerten Provinzen) 


und des Ausland 
bei M. Dukes Nacht. A.-G. 
Wien i, Wallzeile 16, 


Manuskripte werden nicht 
retournlart. 
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Oesterr.-ung. Generalstabsbericht. 


Amtlich wird verlautbart: 30. Jänner 1916, 


Wien, 30. Jänner 1916. 


Russischer Kriegsschauplatz: 


Der Gegner wiederholte gestern tagsüher seine Angriffe gegen die Brückenschanze nord- 
westlich von Uscievzko. Alle Versuche, sich ihrer zu bemächtigen, scheiterten an der Tapferkeit 


der Verteidiger. 


Fast an allen Teilen der Nordnstfront trat die russische Artillerie zeitweilig stark in Tätigkeit. 
Auch schwere Geschütze wirkten an verschiedenen Stellen mit, 


italienischer X 


Keine besonderen Ereignisse. 


jiessschauplaiz: 


südöstlicher Kriessschaupietz: 


In Montenegro ist Ruhe. in San Giovansie di Medua wurden zwei Geschütze, sehr viel 
Artilleriemuuition und beträchtliche Vorräte an Kaffee und Brotfrucht erbentet. 
Generalstabes: W. Höfer, FML. 


Der Stellvertreier des Chefs de 


Beit jeher hat es der auf siner planvoll auf- 
gebauten Seeherrschaft ruhende Welthandel des 
Insal- und Kolonialreiches verstanden, die slärk 
sten Landınächte zu Verbiludeten zu gewinnen 
und als Vasallen für seine Zwecxe auszunüfzen, 
um ungehindert vun den teils gebnadesen, teils 
geschwächten Krälten der kontinentalen Gross- 
märhte seinen Sonderinteressen frühnen zu 
könuen, So war es mit den ehemals blükenden 
maritimen Bestrebungen der Niede lande, Frank- 
reichs, Spaniens, die England gefährlich zu 
werden dronten, und so sollte es sich nach der 
kühlen Bereehnung Johu Bul's mit dem allzu 
mächtig geworden Deutschland wiederholen. Wie 
eine Ieenie und gerechte Vergeitung des Schick- 
sals muss es nun anmuten, wenn dieses se!ha 
England, das den wirtschaftlichen Krieg mit der 
bekannten „Einkreisung“ Deutschlands begonnen 
hatte, um materielle Vorteile zu erzielen, gerade 
in diesem Punkts selbst am schwersten getroffen 
ist und zu bereuen beginnt, dass es die Krieg- 
führung — der anderen — als günstige Kapitals- 
anlage in Rechnung zu stellen wagte. 


England, das den preussischen Militarismus 
niedeizuriugen vermeinte, ist selbst zur Ein- 
fübrung der so verbassten Institution gezwungen, 
und wäre wahrscheinlich gar nie in den Krieg 
getreten, wenn es die Opfer au eigenen Men- 
schen auch nur aanähernd sa hach eingeschätzt 
hätte, wie sie der letzte amtliche Bericht mit 
weit mehr als einer baiben Million Mann zu- 
gesteht. Wie sehr das Vorgiessen eigeuen Blutes 
dem Engländer widerstrebt, zeigt am deutlich- 
sten die Haltung der englischen Arbeıterschaft 
und ihrer Organe, die in nicht miaszu- 
veistehender Weise auf diejenigen hindeuten, 
die in sorgloser Daseinsfreude vom Krieg selost 
nichts wissen wollen. England, das deu gesam- 
ten Ueberseehandel Deuischlands durch 
Blockade zu verhindern drohte, ist durch 
die Unterseeboote in seinen Zufuhren auf 
das Einpfindlichste geslört und durch die 
schweren Verluste seiner Kriegs- und Handels- 
flotte materiell und moralisch eminent ge- 
schwächt. Nach einer jüngst bexanntgegebeuen 
Verlautbarung des Londoner Haudetsamtes wur- 
den bisher 52V englische Seefahrzeuge vun den 
Feinden zuan Sınken gebracht. Gleichzeitig wird 
eine derartige Steigerung der Getreidepreise in 
England bekannt, dass Deutschland, dauk seiner 
Organisation, imstande ist, das wichtivste Vulks- 


die ! 


nahrungsmittel gegenwärtig billiger abzugeben. 
England, das mit seiner hochstehenden In- 
dustrie die den!sche Produktion lahmzulegen 
glaubte, muss nun sehen, wie seine industrielle 
Leistungsfähigkeit im eutschiedenen Momente 
versagt. Neuerlich werden Schwierigkeiten aus 
den euglischen Mounitionsfabriken gemeldet und 
im Unterhause wird den ungeheueren Leistungen 
des deutschen Flottenbaues mit der Versicherung 
Anerkennung gezoilt, dass „auf allen privaten 
und staatlichen Werften in England und den 
Mittelmeschäfen mit Äusserster Kraftanstrengung 
an dem Baue neuer Schifře für England und 
die Verbündeten gearbeitet werde.“ Und gleich 
s.hwere Verluste wie zu Land und zur See 
treffen Englaud stündlich im Luftkrieg. Der 
deutsche Bericht konnte kürzlich feststellen, dass 
in den letzten vier Mnaten an der Westfront 
63 feindliche Fıugseuge ausser Gefecht gesetzt 
wurden, den ap der Verlust von nur 16 deutscher 
gegealibersteht. 


Alle diese Zahlen sprechen wohl so deutlich, 
dass dem kommerziell denkenden Engländer 
nicht erst voigerechnet werden muss, welche 
Unsummen die E"yärnzung der Flotte, die Auf- 
stellung des Jangerwarlelen Heeres, der Ersatz 
der Flugzeuge und die Verteid'gungsmassnahmen 
gegen die Lufiangriffe verschlingen, ganz ab- 
gesehen von den Schädigungen, die der Ausfall 
zahlreicher Handelseinuahmen dem englischen 
Haushalt zufügt. Der geschäftliche Instinkt des 
Eugländers hat auch bereits Stimmen laut werden 
lassen, die dem Reiche eine passive Bilanz 
prophezeien. Es best, dass der liberale Ab- 
geordnete King im Unterhause an den Schatz- 
kanzler die bereits von zwe! Ministern erhobene 
Frage stellen werde, ob die Finanzlage des 
Landes eine solche Kostenvermehrung für eine 
Periode aushalten könne, die notwendig wäre, 


‘um den $eg der Alliierten zu erringen. Lord 


Inchcape, der auf der Jauresversammlung der 
National Proviucial Bank of England diese Fraga 
bejahen zu können glaubte, ınusste doch zu- 
gestehen, dass England damit die unermessliche 
Schuidentast von Fünf Milliarden Pfund auf sich 
n-hmen müsste, während es sich nach einer 
Aeusserung Lurd Roseberry’s schon bei weiterer 
Fortsetzung seiner bisherigen Kriegseusgaben 
von 1600 Millionen Pfund pro Jahr bald zu 
Toae verbluten werde, or. 
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eo r NES . 
Ein Zeppelin über Paris. 
Grosse Verluste an Menschenleben. 
Viel Schaden. 

Faris, 29. Jänner. (KB.) 

Die „Agence Havas“ meldet: Während dichten 
Neheis erschien Semstag gegen 11 Uhr nachts ein 
Zeppelin und warf har Paris mehrere Bomben ab, 
denen ziemlich viele Personen zum Opfer fielen. 

An einem Punkte wurden 15 gatätet, an einem 
anderen 1 Mann und 3 Frauen. Eln Haus wurde 
zerstört... 

Auch sonst wurde vielfach Schaden angerichtet, 

Die Jagd der Flugzeuge auf don Zeppelin blieb 
ergebnislas. J 

Bis 1 Uhr nachts blieb Paris vällig dunkel. 


Der Vormarsch in Albanien. 
Die Flucht der Serben. 


Ratterdam, 29. Jänner. (KB.) 

Aus London wird berichtet: In Skutari 
und Umgebung gerieten mehrere tangend 
Serben in österreichiseh-ungarische 
Kriegsgefangenschaft. Die Hauptmacht 
der Serben konnte flüchten und sich nach Du- 
razzo retten, wo bereits umfangreiche Vor- 
bereitungen getroifen werden, um die Truppen 
einzuschiffen. 

Man glaubt, dass der Feind die Adria zwi- 
schen San Giovanni di Medwa und Durazzo mit 
Minen verlegen wird, um das Vordringen süd- 
wärts zu verhindern. 

Das nächste Ziel des Feindes ist Tirana, 
wo Essad Pascha seine Truppen konzentriert hat, 


Die Befestigung von Valona. 
Gant, 29. Jänner. (KB.) 
Der „Matin“ meldet aus Rom: Unzweifelhaft 
haben sich die Italiener mit Essad Pascha ver- 
einigt undbeicstigenV alonaundAndere 
Punkte Südalbaniens, um def Feind 
wirksam aufzuhalten. 


Ein neuer Gewaltstreich 


der Entente. 
Besetzung von Kara-Burun. 
Salonlki, 28, Jänner. (KB.) 


Morinesoldaten von britischen, franzö- 
sischen, 


italienischen uud russi- 


Wiener Theaterbrief,. 


Anschliessend an meinen letztan Brief will ich 
heute mit der Besprechung der jüngsten Novität 
der Volksoper beginnen. Obgleich „Der 
Gast des Königs“ unter der Flagge einer 
komischen Oper segelt, steht er eigentlich diesem 
Genre fern; nähert sich vielmehr mitunter 
recht “ugenfälig der Operette, Der Librettist 
Armin Friedmann, eine in Journalistenkreisen 
angesehene Persönlichkeit, schöpfte die Idee zu 
seinem Buche aus Charles Dickens Roman „Klein 
Dorrit“, dessen epische Breite er stellenweise 
leider baibshieli, Ich bin überzeugt, dass einige 
Kürzungen iu dieser Richtung zu einer wohl- 
tuenden Abrundung der Handlung und bedeuten- 
den Steigerung des allgemeinen Interesses an 
derselben beitragen würden. Die Exposition, aus 
der der Liebesroman der mit ihrem Vater, dem 
Grafen von Larsen, im Schuldium lebenden 
Inge und dem die Befreiung der beiden be- 
treibenden jungen Reichsfreikerrn von Gade 
emporwächst, ist zu ausführlich geraten und 
erzeugt Ungeduld. Doch diesem Fehler ist, wie 
gesagt, leicht abzuheifen und dann darf dieses 
Libretto zu einem der besten seiner Gattung 
gezählt werden. Heinrich Reinhardt, der erfolg- 
reiche Komponist des „Süssen Müdal“, machte 
vergebliche Anstrengungen, seiner Muse, der 
leichtgeschürzten Operette, untreu zu werden 
und sich der ernsthaften Oper in die Arme zu 
werfen, Mit Macht zog ihn immer wieder seine 
erste Liebe an ihr melodisch schlagendes Herz 


ERAKATER ZEITUNG 


schen Kriegsschiffen, dieim Hafen liegen, 
landeten auf der Insel Kara-Burun, wo sich 
ein griechisches Korps betindet. 

Die Besatzung leistete keinen Wider- 
stand. 


Die amtliche französische 
Darstellung. 
Bern, 29. Jänner, (RB) 

Die von der „Agenee Havas“ (ber die Län- 
dung auf Kara-Burun ausgegebene Meldung 
lautet: 

Am 28. Jänner landeten Marinensoldaten 
der Bntente kei Tagesanbruch auf der Halb- 
insel Kara-Burun und besetzten die 
Festung, Die Landung der Abteilungen franzö- 
sischer, italienischer, englischer und russischer 
Marinensoldaten von den auf der Reede liegen- 
den Schiffen, die am Morgen auf der Halbinsel 
Kara-Burun stattfand, ging unter dem Schutze 
der Schiffsgeschütze vor sich, 

Die Abteilungen besetzten die nach der Reede 
zu gelegene griechische Festung ohne W ider- 
ständ seitensder Besatzung. Der K om- 
mandant der Festung wurde gezwungen, 
den Platz zu räumen, Er legte Protest 
ein. Die französische Infanlerie umziugelte die 
Festung von der Landseite, 

Dieses Vorgehen der Alliierten war durch 
strategische Gründe geboten, 

Man glaubt, dass ein deutsches Unter- 
seeboot sich in der Nähe dieser Kiste mit 
Lebensmitteln versorgt bat, 


Aufbringung eines dänischen 


Dampfers. 
Kopenhagen, 29. Jänner, (KB) 
Der dänische Exportdampfer „Vidag“ der 

Samstag früh von Kopenhagen nach Hull mit 
landwirtschatlichen Produkten abging, passierte 
um 1/a3 Uhr nachmittags Helsingör mit Süd- 
kurs, begleitet von seinem deutschen 
Fahrzeug. 


Misshandlung deutsshar Soldaten. 
French leugnet alies, 
London, 29. Jäuner. (KB.) 

Das Auswärtige Amt veröffentlicht eine Mil- 
teilung des amerikanischen Botschafters in B er- 
iin, der eneNotedesAuswaärtigendent- 
schen Amtes beigeschlossen ist. Es wird dar- 
in über Misshandlung deutscher Sol- 
daten durch britische und indische 
Truppen beiAubers im März 1915 geklagt. 
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Die Beschwerde wurda dem Feldmarschaj 
French gesandt, der antwortete, in der ep 
wähnten Gegend sei von den Varfällen 
nichts bekannt. Indische Truppen hätten 
sich in der angegebenen Zeit überhaupt nieht 
in jener Gegend befunden. 


Die Way 9 gt Bockatonalii 


Der Haager Korrespondent der „D. N. N. be 
richtet seinem Blatt unterm 25. Jänner: 

Ueber die in politischen Kreisen Hollands 
vorherrschende Meinung liber die zweifellos a 
erwartende Blockadeverschärfung tei 
mir ein massgobendos Karımermitglied mit; 
„Die ersteu Sondierungsversuche englischer com B 
missioners, die sich über das Verhalten der hol. 
ländischen Handelswelt angesichts einer engli. 
schen Blockierung Rotterdams sowie 
andrer Hafenplätze vergewissern wollten, fielen 
sehr schlecht aus. Man darf sagen, dass 
jene Londoner Grosstuer, die noch vor wenigen 
Tagen die holläudisch-amerikanischen Verbin. 
dungen dem Ruin iiberantworten wollten, plötz. 
lich ihr Latein verloren haben. Sie hörten von 
deu in Holland emsig herumapürenden Lande. 
leuten, dass Deutschlands Absperrung auf Kosten 
der Niederlande nicht ohne weiteres vorgenom. 
men werden könne, Weder die Vereignigten 
Staaten noch die Neutralen Europas würden 
sich mit dem in England scheinbar erwarteten 
„formalen“ Proteste begnügen. Das weiss man 
jetzt in London, und wenn auch die gelbe Presse 
noch kläfft und nach uns schnappt, die ein. 
sichtigen Parlamentarier neigen der Ansicht zu, 
daas Holland nicht straflos einen solchen 
Einbruch in seinen Handel hingehen lassen 
würde. 

Die Stimmen der Milde und Besänftigung 
machen sich selbst in jenen Londoner Kreisen 
geltend, die, unter dem Eindruck der aus dem 
Daumeu gesogenen amerikanischen, dänischen, 
holländischen Ein- und Ausfahrstatistiken eng: 
lischer Skandalblälter, jetzt klein beigeben mtis- 
sen, weil sis einsehen, dass die Nentralen eine Ver 
gewaltigung durch England sehr bitter de: Bech 
digen heimzahlen würden. Das Auftreten der En-! 
tente in Griechenland öffnete auch in ungerem 
Lande vielen Intellektuellen die Augen und es 
käme gewiss zu einer — sagen wir — Explosion 
der öffentlichen Meinung, falls England alle 
Rechte der Neutralen bedrohen wollte, Im Ein- 
verständnis mit der Entente fand die Regelung 
des niederländischen Einfuhrhandels statt; alle 
Fachleute, die in die Verhältnisse Einblick er 
hielten, &prackeu ibre volle Anerkennung über 
die Wirk: 


kaamkeit der N. O. T. aus; gerade sie 


und flüsterte ihm allerlei schöne Weisen ins 
Ohr, die ihr wohl nicht zum erstenmale in den 
Sion gekommen seln mochten, Am bekanntesten 
schien mir ein allerdings reizendes Menuett, das 
an den grossen Wolfgang Amadeus gar zu auf- 
dringlich erinnert. Eine recht gute Originalpieze 
war dagegen das unverfälschte Operettenlied 
„O Bonge, du liebe Frau Sonne“, 

Die ausgezeichnete Darstellung, vereint mit 
einer farbenprächtigen Inszenierung, entschieden 
den endgültigen Erfolg des Werkes, dar sich 
in zahlreichen Hervorrulen aller Mitwirkenden 
einschliesslich der Autoren, des Direktors und 
des Kapellmeisters ä te. 

Dr. Artur Rundt, der literarisch ambitionierte 
Leiter der Volksbühne, brachte kürzlich 
das vieraktige Schauspiel „Die Mütter“ von 
Georg Hirschfeld zur Aufführung. Dieses einst 
wirkungsvolle Stück erscheint uns jetzt so ver- 
staubt und veraltet, so völlig unmodern, trotz- 
dem sein Grundgedanke doch stets zeitgemäss 
bleiben wird. Es mag wohl die theatralische 
Aufmachung, das hausbackene Milieu sein, das 
unser Unbehagen erweckt und jedas tiefere 
Interesse unlerbindet, So konnte man denn nieht 
recht in Stimmung kommen, obgleich emea aus- 
gezeichnete Künstlerschar, darunter das talen- 
ierte Frl. Haag aus Beriin und der sprach- 
gewandte Herr Mendes, ihr Bastes einsetzten, 
um alles Wertvolle aus der Dichtung heraus- 
zuholen. Das Publikum achtete diese Bemühun- 
gen und zollte deu Darstellern den wohlver- 
dienten Beifall. 


Wern ich jede kritische Regung peinlich unter- 
drücke und überdies mein Erinnerungsvermögen 
ausschalte, dann kann ich wohl ohne Salbstvor- 
würfe den auf der Residenzbühne erschie- 
nenen Beriiner Schwauk „Herrschaftlicher 
Diener gesucht“ gut heissen. Wer sich nicht 
daran stosst, alte Kalauer und noch ältere 
Schwankverwicklungen zum so und sovielten- 
mal se:viert zu bekommen, dilrfte sich sogar 
ehrlich amüsiert haben; denn vom billinen- 
technischen Standpuakte aus betrachtet, ist ja 
die Mache nicht zu verurteilen. Da auch der 
Entlaltung des persönlichen Humors der Dar- 
steller kein Hemmnis entgegenstand, so schien 
alles in bester Ordnung und der Heiterkeits- 
erfolg einigermassen begründet. 

Eine recht larmoyante Geschichte hat sich 
die berilhmte Autorin des „Gefährliehen Alter“, 
Frau Karin Michaelis, ausgedacht, um ihre vier- | 
aktige Komödie „Die heilige Lüge“ zu er- 
zeugen, die im Deutschen Volkstheater 
zur Uraufführung gelangte, Ebenso gut hätte 
sie ihr Werk „Die Tragödie der Mutterliebe“ 
nennen und noch besser ihr den Rahmen eines 
Romans geben können. Als solcher wäre es 
vielleicht ein grosser Erfolg geworden, in drama- 
tisches Gewand gekleidet musste es jedoch not- 
gedrungen an der Sprödigkeit des Stoffes zu- 
grunde gehen. — Zwei Akte hindurch wird uns 
von det Zärtlichkeit einer blinden Mutter er- 
zäblt, die sich in ıhrem kleinen Heimatsstädichen 
an dem verıneintiichen Giücke, das ibre vier 
Kinder drübən in Amerika gefunden haben wollen, 


Der Reinertrag der Zeitung fliesst Kriegsfürsorgezwecken zu. 
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wundern sich, dass man mit einem Male in 
London Streit und Hader sucht, Die Entente 
bat es wahrhafüg nicht mehr nötig, sich die 
Antipathien des gut neutralen Hollanda zu er- 
werben. Wir hören aus London und Paris 
sehr häufig das Losungswort: „Wer nicht für 
uns ist, der iet gegen uns,“ Es wäre bedauerlich, 
wenn die Entente Zwaagsmittel in Anwendung 
brächte, um ihre Parole in die Tat umzusetzen. 
Sie würde Sturm ernten, das dilrien Sie mir 
glauben! Ich teile die Ansicht militärischer Fach- 
männer, die in der Durchführung der englischen 
Dienstzwaugbill und in dem Verlangen der Kriegs- 
treiber nach einer lückenlosen Abschliessung 
Deutschlands die letzten Stimulansmittel erblik- 
ken, die dem hoffnungslosen Volke eine Be- 
zwingung des Gegners vortäuschen sollen. Wer 
die Dinge durch die Brille des Neutralen an- 
sieht, der muss sich sagen, dass für eine Nieder- 
Tingung Deutschlands durch die Seesperre — wenn 
überhaupt eine solche möglich ist — heute noch 
viel weniger Chancen bestehen als früher, Ein 
Land, dessen „Fühler von Arras bis nach Bag- 
dad“ reichen, kann nicht durch drakonische 
Blockadebestimmungen bezwungen werden, 

König Konstantin bezeichnet die Entente- 
mächte mit Recht sls unverständige, ver- 
stockte Kinder, die aus Wut über einen 
miselungenen Streich dio Neutraleu überfallen, 
Wir Hol‘änder sagen: Der wütvude Hund beisst 
in den Stock des Herrn, der ihn verpiügelt hat, 
Was kann Griechenland daflir, wenn die Türken 
auf Gullipoki, die Zentrelmächte auf dem Balkan 
siegen? Was können wir dalür, wenn Deutschland 
glie seine Bedürfnisse zu decken imstande ist? 
England verliert sich in unerfüllbare Hotf- 
nungen, wenn es auf eine wirtschaltliche Br- 
sehöpfung Deutschlands und seiner Verbündeten 
rechnet,“ 


Verschiedenes. 


Die Kathedrale von Reims. Aus dem Felde wird 
der „F. Z.“ geschrieben: Es mag v:ellsicht für 
Hdi Öəifenttichkeit Interesse haban, ein kleines 
Urteil über den Zustand der Kathedrale 
“Yon Reims aus dem vordersten Graben 
zu hören. Wir liegen schon einige Monate vor 
der Stadt mit der viel umstrittenen Kathedrale, 
Täglich Debt über unseren Köpfen die Art.ller.e 
ihr Duell aus. Wir sind die Beobachter im ve: 
geckten Stand. Da stehen denn wie jeden Tag 
die beiden runden wuchtigen abgesiumpften 
Türme der Kathedrale vor uns. Vor Ihnen, links 


freut; bis sie schliesslich durch eine glückliche 
Operation das Augenlicht wieder erhält und 
sich anschickt, ihre Lieblinge im fernen Westen 
aufzusuchen. — Und nun setzt die Tragö,ie der 
Mutlerliebe ein! Ohne den Kindern ru verraten, 
dass sie wieder sehend geworden ist, erkeunt 
sie das traurige Los ihrer Sprösslinge, die sich 
eifrig bemühen, die blinde Mutter mit aller 
möglichen Bequemlichkeit zu umgeben. Als 
diese nach dem Verbleib des Sohnes Erich fragt, 
liest man ibr einen von Liebe überslrömenden 
fingierten Brief des längst Verschollenen und Ge- 
storbenen vor. Sie greift nach dem Briefe und sicht 
— ein leeres Blatt Papier. Die Gewissheit über dus 
Schicksal ihres Sohnes bricht ihr das Herz. Noch 
einmal umfasst ein zärtlicher Bliek inre um sie 
versammelten Kinder — dana stirbt sie... 
Damit erreicht ans Stüek sein Eude und zu- 
gleich die Rührseligkeit ihren Höhepunkt. Nu- 
türlich blieb die Wirkung auf die zarten Noiven 
des weiblichen Publikums nicht aus, Die Taschen- 
Dicher traten heftig in Aktion, um die Tränen, 
die über so viele schönen Wangen rollten, zu 
trocknen. Dann aber erschoil lebhaftes Kiatschen, 
das die zarten Händchen holder Weiblichkeit 
der Geschlechtsgenossin spendeten. Als ein 
Mangel der Vorstellung musste auch empfunden 
weruen, dass Frau Ullemch als Vertreterin der 
Hauptrolle ihrer Aufgabe schöpferisch nicht ge- 
wachsen war. Ihr feblte die titr die Gestaltung 
dieser Märtyrerin der Mutterliche unbedingt er- 
forderliche künstlerische Genuiahtät. 
Wien, am 28. Jänner 1916. 
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und rech!s von ihnen dröhnen die französi- 
schen Geschütze auf, Unsere antworten, 
müssen antworten, Pieläivall richten unsere 
Kunoniere die Verderben bringenden Geschütze 
auf den Raum links und rechts von dem Kunst- 
bau. Ja sie schonen fast immer selbst die Häuser 
der Stadt. Wie ungefährlich die Zone und die 
Kathedrale ist, beweist die täglich konzer- 
tierende Kapelle, deren Klänge aus der 
Richtung der hohen Kirche kommen, Dort gehen 
die zurückgebliebenen Bürger promen een, Mit 
einem einigermassen guten Glase kann man 
Einzelheiten an dem schönen Bau erkenuen. 
Fest gefügt mit allen Bogen und allen Kränzen 
heben sich die beiden Türme über das B'ld der 
Stadt. An der uns zugewandten Galerie, die 
dem Artilleriefeuer am meisten ausgesatzt sein 
kann, ist jeder Pfeiler und Streber, jedss Kreuz 
und jedes Türmchen, selbst feine Stejuarbeit 
zu erkennen, Nur wenige weisse Stellen in dem 
Stein sprechen vom unvermeidlichen Kampfe 
Das Schiff ragt gewölbt über den Längsteil der 
Kirche. Eine leersisheuds Wand und die weisse 
Farbe des Schitfes beweisen, dass die schützende 
Wand über dem Schiff verschwunden, dem Pol- 
ver und Feuer zum Opfer gefallen ist, Jeden 
Morgen taucht die Kathedrale mit ihren Türmen 
und Türmehen, mit den starken Strebarn und 
kunsivollen Bogen am wuchtigen Bau vor uns 
auf, Die Uhr von dort schlägt uns in der Nacht 
die Stunden, Wie schön ist es manchen Abend, 
wenn dag Stadtbild, zuletzt die hohen Türme, 
vom Abendrot uraspielt, in Nacht und Nebel 
verschwinden nnd am Morgen, von der Fıütt- 
gonne zuerst beschienen, wieder auftauchen. 
Wir möchten das filediiche Bild inmitten des 
Kampfes nicht missen, Wam die hier angefähr- 
ten Tatsachen nicht genügen, der müge sich 
durch eine Skizze von Rudolf Sievers überzeugen 
hassen. Seine Mappe „Frankreich 1915* enthält 
eine Zeichnung, die, vom vordersten Graben aus 
entworfen, ein wirklichkeitstreuss Bild vom Zu- 
stand der Kuthedials gibt, Auch die übrigen 
Bitter (Verlag A. Seet, Hamburg), die aus seiner 
Krieyszeit stammen, bringen Stimmungen aus 
dam basetzten un zeracliossenen Gebiet. 


Nach Schluss der Redakiion. 


Das bMlgarische Königspaar 
in Nisch. 
Safla, 28. Jänner. (KB.) 

Heute frih traf das bulgariacheKönige- 
paar sowie Ministerpräsident Radoslawow 
in Nisch ein. Vormittags hesuchte der König 
den Goneral M a ¢k sn se n und Herzog Johann 
Albrecht von Mecklenburg. Mittags empfing 
König Ferdinand den Besuch des Grossher- 
zogs von Mecklenburg-Schwerin, den 
der König zum Ritter des Ordens der Apostel 
Kyrill und Method ernannte, Ueber Einladung 
Mackensena nahm das Königspaar an einem 
Diner im Kasino des Hrzupiquartiers der 
Armee Macxensen teil, woraul es in der Nacht 
nach Sofia zurtekk 


Lokalnachrichten. 


Fostvorstellung im Kinn Nawnscl, Heute um 
11 Uhr vorautiags fand im Kino Nowosci die 
Vurlübtung aes Films „Mir Herz und Hand irn 
Vaterland* ‚uusten der Kriegsfürsorge unter 
ven Protektorat Ihrer Exzellenz Frau Amalie 
Kux stat. Es waren u. a. erschienen: Ihre 
bxzelieng Frau Asia Kuk, Stadtp:äsident 
ixrellenz Dr. Leo sumt Gemahlın, Excellenz 
FNL. v. Lavrie, GM. v. Putz, GM. Haam, 
Over verptlegsven walter Radassevieh sami 
Gemahlin, auwis zahlreiche Offiziere und Per 
sönliehkeiten der Krukauer Geseilschett Mit 
lebhaflem Juteresss fulgten die Anwrsenden 
den schönen Szenen und prachtvollen land- 
schafllichen Aufnahmen., Bei deu vaekender 
Darstellungen der verschisuenen Gefechte kam 
ıs wiederholt zu spontunen Berfaliskundgebun- 
gen. Sehr wirksam wurde die Aufiühsun; dureh 


die geschmackvalle musikalische Begleitung un- 
terstützt. Dem wohltätigen Zweck dürfte ein 
namhafter Betrag zufli Szen, 

Bitte um Arbalt| Die Wäsche Nähanstalt in der 
Rabb:ner-Meiselsgasse Nr. 22, verfertigt auf Be- 
stellung aus eigenem und zu diesem Zwecke 
geiieferten Maierlal diverse Wäscheartikel und 
bittet um Arbeit! Die Anstalt, gegründet vom 
Komitee zur Unterstützung der heimkekrenden 
armen Flüchtlinge, steht unter der Leitung der 
Frau Hofıätin Celina Sare und der Bürger- 
schullehrerin Fran Franziska Bloch, unterhält‘ 
einen unentgeitlichen Lehrkurs flir Mädchen und 
beschäftigt arbei'slose Näherinnen. Mit Ritek- 
sicht auf den humanen Zweck ihres Wirkens, 
wird die Anstalt dem Wohlwollen und der tat- 
kräftigen Unterslützung unserer Hausfrauen 
empfohlen. 


SPORT. 


Graf Max v. Arog-Zinnaberg Y. Einem Privat- 
telegramm «us München zufolge, ist dort 
Graf Max v. Areo-Zinneberg, Herr auf 
Schönburg, ein bekanntes Mitglıed der bayeri- 
schen Hıf,eselluchaft, 66 Juhre alt, gestorben, 
Mit ihm ist ein bekannter Rennstallvesitzer und 
VollblutzUehter dehingegangen, dessen Pferde 
österreichisch-ungarischen und deut- 
schen Balımen seit Jihren zahlreiche Erfolge 
erringen konnten. Auf seiner bei Pocking in 
Niederhayern gelegenen Herrschaft Schönburg 
unterhielt Grat von Arco ein umfangreiches 
Vollblutgestüt. 


Theater, Literatur und Kunst. 


Johann Walapek gibt am 6. Feber um 7'/ Uhr 
abends im Sokolsaal ein Konzert, Der Künstier, 
der sich am Warschauer wie am Wiener Kon- 
servatorium zu einem hervorragenden Geiger 
entwickelt hat, genoss seine letzte Ausbildung 
bei Professor Sevéik und trat wiederholt mit 
grössiem Erfolge vor die Oeffentlichkeit. So 
spielte et im Mai 1915 das Beelkovenkonzert 
im Grossen Konzerthaussaal in Wien und hat in 
Krakau im Jahre 1914 mit dem Goldmark- 
Konzert, unter Leitung des Professors Nowo- 
wiels, grosse Erfolge erzielt. Aus seinem Pro- 
gramm an 6, Feber sei erwähnt: Die Es-Dur- 
Sonaie von Richard Strauss, Wieniawskis D-Moll- 
Konzert, sowie mehrere moderne Kompositionen. 
Frau Ablamoviez-Meyer, eine bekannta 
Pianistin, wird bei dem Abend mit einem sehr 
geschmackvollen Programm mitwirken, 


Zwei nave Humorklcher. Im Verlage R. Löwlt, 
Wien, sind zwei Geng famose Humoristika er- 
schienen, die in diesen ernsten Tagen manche 
trüben Stunden verscheuchen werden. H o mu n- 
kulus, Der wunderschöne Emil enthält 
ausser der Satire, die dem Büchlein den Titel 
gibt, ncch einige bewährte Vortragsschlager, 
wie „Das Wohltätigkeitskomitee‘, „Romuald 
und Odorker“, „Jeanettens Verlobung“ usw. — 
alles in allem ein echter Homunkulus mit den 
bewährten Vorzügen dieses beliebten Wiener 
Humorislen. Beda, Wie man sich trefft 
im Ampezzotel, ist eine Vereinigung der 
besten neuen und alten Kampfsatiren des scharf- 
sianigen Spötters. Beide Büchlein sind tadellos 
unsgestatlet nud wirken durch die farbigen 
Umschlagszeichnungen Meister W acik’s giän, 
zend. Der Preis ist je K 1’. 

Dia Grundisge der Habsburger Monarchla, Verlag 
Edmund Schinid, Wien XIH/2. Studien über 
Gesamtsinatsidee, Pragmatische Sanktion und 
Nationrlitätenfrage im Majorat Oesterreich von 
Dr. Arnold Winkler, Professor der neueren Ge- 
schichte an der Universität Freiburg in der 
Schweiz, zur Zeit als k, u. k, Artillerie-Öberleut- 
nant im Veide, 8°, geheftet K 2:40 (M, 2'—). 
Portofrei gegen vorherige Einsendung K 2'50 
ANM. 210). Für Liebhaber wurde eins kleine Ane 
zahl aut Bittien-Papier hergesiellt, Preis K 3’— 
iM, 8:—). Der Verfasser bietet in grossen Zügen 
das Ergebnis einer jahrelangen Beschäftigung 
mit dem Gegenstande. Die Berechtigung im be- 
sonderen über Nationen, DÉI und 
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Nationalismus zu schreiben, schäpfte der Ver- ! 
fasser aus seiner Lehrtätigkeit an einer Hoch- ! 
schule, die im engen Verkehr mit Angehörigen 
so ziemlich aller Nationen bot. 

Das literarische Echo, Halbmonatsschrift für 
Literaturfreunde. (Begründet von Dr. Josef Ett- | 
linger. Herausgezeben von Dr. Ernst Heil- | 
born.) Verlag: Egon Fleischel & Co. | 
Berlin W 9. Das 1. Februarhett ist soeben mi 
folgendem Inhalt erschienen: Martin Som m er- 
feld: Der Schulmeister; Ernst Lissauer: 
Ueber Franz Werfel; Franz Werfel: Zwei Ge- | 
diehte; Marie v. Bunsen: „Der zunehmende 
Mond“; Arthur Babillotte: Novellen vom 
Krieg. — Echo der Bühnen (München, Wien, 
Dresden). — Echo der Zeitungen (Die moralische ` 
Austalt, Russland und Goethe, Einer, der nicht 
bei Goethe war, Franz Keim, Zu Strindberga 
Persönlichkeit, Verschiedenes). — Echo der Zeit- 
schriften (Der Merker, Die Literarische Gesell- 
schaft Hamburg, Arbeiter-Jagend, Die deutsche 
Bühne, Deutsche Rundschau). — Echo des Aus- 
landes (Russischer Brief). — Kurze Anzeigen | 
von A. Brandl, Max Meyerfeld, Franz Strunz, | 
Ilse Reicke, Ferdinand Gregori, Conrad Schmidt. | 
— Notizen. — Nachrichten. — Der Büchermarkt. 1 
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Wien Vil, Mariahilferstrasse 26, Stiftgasse 1, 3, 5, 7 


KRAKAUER ZEITUNG 


Spendenausweis 
über die Kriegsfürsorgefonds der Festung Krakau 
für die Zeit vom 16. bis 22. Jänner 1915. 
1. Kriegerfonds, 
Von der Vorwoche verblichen 
IL 


. K 32,853:94 

Fends zur Gründung einer Iuva- 
lidensehule in Krakau. 

Von der Vorwoche verblieben , K 17,842.15 


Hian S aa ET s e  100.— 
Zusammen . K 17.94215 
II, Fonds für Witwen und Waisen 


nach gefallenen galizischen Helden, 


Von der Vorwoche verblieben . K 13.185114 
ES Dier eer an or ER e 30923 


Zusammen « K 18.49487 
IV. Gräberfonds der Festung Krakau. 


Von der Vorwoche verbliebon . K122 
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Zusammen 
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Gummi-Typen, 
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Nr. 31. 
l 
D 
Kinoschau. 
„NOWOŚCI“, Dl. Starowiślna 21. Programın vom 37. Jänner 


bis 1. Feber. 

Die schöne Jüdin. (ie Heldin des Volkes.) Roman- 
tischos Kriegsdrama in vier Akten aus der russischen 
Invasion in Ost-Galizien. 

„WANDA“, Ul sw. Gertrudy 5. Programm von: 28,—30. ds. 
Der Zugersee, Naturaufnahme — ? $ ? Lusispiel. — 
Der Klub der Dicken. Komisch. — ? ? $ Komisch. — 
Du sollst nicht töten. Drama ju vier Akten. Nach der 
Novelle „Im Fiebor“ von Dr, Paul Lindau mit Albert 
Bassermanu. 


„UCIECHA”, UL, Starowiślna 16. Programm vom 28. Jänner 
bis 3. Februa 
Die Taten erwachen, Sensalionelles Detaktiv-Drama mit 
dem berübmten Detektiv Siuart Webbs in der Haupt- 
rolle, Vier Akte, (Das erte Bild aus der Stuart Webba 
Serie, welches eine Reiho spannendster Dramen briu- 
gen wird.) — Albert als Golem. Heiteres Luatspiel mit 
Albert Paulug. — Marchen als Klaviervirtuone. Ent- 


zückendes Tuslspiel, — Ausserdem Kriegswache. 


3 MAHRISCH-OSTRAUER 
ENBRAUEREI 


VORMALS 


4. STRASSMANN 
MERN 


KRAXAU, KOPERNIKA Nr. 32. 


EDERLAGE 


Datumstempel, 
Numeralteure, 


NAHRUNGSMITTEL | 


tür die Verpflegung des Militärs und der Zivilbevölkerung, 

in den beiten Gebieten Russ-Polens: Felt, Speck, 

Heringe, Dörrabst, Powidl; lerner Seile, Seifonpulver, 
Soda, Borax, Papier. 

Für Bau- und Rekonstruktion Galiziens: 
Lokamahılfen, Stalnbrecher, Eisanbahnbaumaterialian, F ür Spreng- 
arballen; Transportgefässe für Aüssige Lurt, Zündmaschinen. 

tür Verrundsten phi 


Farbkissen, 
Stempelfarbe 
liefert prompt 


Stempelfabrik 


Aleksander FISCHHAB 
KRAKAU, GRODZKA 50 


Prima Ausführung. 
e 


i e 
| Orden, Medaillen, Abzeichen \ 


Offiziere u, Monnschafts-Schliessen, Säbel-Kunpel- 
garnituren, Kanpenrassn, Knöpfe fein und Kommiss B 
WI. 


| Heior.Ulbricht’s Wwe. | 


i Wien, Xill., Penzingerstrasse Nr. 17. 


Verloren | 


wurde auf dann We; 
Warsrawnkaganso—Görl 
rodowa — Wilkowine — 
nik Bialy, ein E KM 
phisches Stativ. Im Auf 
findangsfalle wolle dasselbe 


U D d 
Verhandstoffe, hygien, Gummi Artikel, Zimmer-Closets. | (Torinapektion). e "ie 


Einrichluug von Spitals-Laboratorien. ı Johnung abgegeben werden. 


ADOLF MOLLER, TROBPAU | BEER 


` Olmützerstrasse 16. Telephon 181 und 269. 
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War. BEE JUBEL UND FREUDE "os Oesterreichische Gramm. Aktiengesellschati 
meer» Kindern uud bringt allen das „Gramola'' ohne Trichter Menverkanl e enger: en am u un delali für Dann, ta und Schlesien 

— in jedes Hei 
> man z JOSEF WECHSLER 

iage hält Alt und Jung, Kranke und Gesunde. 
Saturgetreue Wiedergabe; m 20.000 Pistien Immei aut Lap A KRAKAU LEMBERG 
mee beiihmlen u, beliebtesten Küusller in allen Sprachen. acoxmmmma ` E Sg YRS ALN 
Kanzert-Apparata mit 10 Aufnahmen K 55 Vorführung ie Kaufzweng, en Elorianergasse 25, Sykstuska Nro. 2. 


EEETTUETEETELTTCCTEL ETC ES EE EE | rer eggEeresesez 
E) A ha a ICH vollkommen rein- Seiden II 
5 Solange der Vorrat recht! ee: 
A u Rüden, zu verkaufen, u. zw. 3jähr. Rüde, ejn- 
1: Gr HEN getragen im Oe.H.St,B., prämiiert, K 200.—, 
RH 3000 hi ünterr. Welsewelae , . per Liter K 10 G d dé BE y et dessen Sohn, (is Jahre, K 150. Anfragen unter 
3000 Rotweine . k. kg habe ich ausser der reichhalligen Auswahl von Hüten 
Nees 8 auch eine besondere Abteilung eingaführt, in welcher die | „A350“ an die Administration der „Krak. Zeitung“. 
Bir, SR SE Au D | modernsten Seidenstolfe, Flore und Samnite für Kleider | ge990400400440 00000. 0 004009900008 
50 Kisten Tee SSC Ze und Kostime m reichhaltigster Auswahl am Lager sind, Së N 
u Nähere Auskunft im Bureau des H ModenrhausD.Schreiber Ein gut erhaltenes Sattelzeug samt 
H H tel Bristo! Lember K Fi Ask Nr. 32 Kopfgestell ist preiswert zu verkaufen 
S Hü H H a rakau, Floryanskagasse Nr. 32. | Anfragen an Hauptmann Schimak, 
Eapeeeeeanesmeeemsmmmmemeëi | SEELEN | Barackeniager in Wola Justowska. 


RUDOLF HERLICZKA, KRAKAU 


= empfiehlt seine Zigaretterhülsen in reichhaltigster Auswahl. 
IN HH INDUSTRIE KRAKAU 2 wasserdichte Wagenplachen, Gummimäntel, 


Ringplatz 10 Tränkeimer, Schlafsäcke, Feldbetten, Gummilavoirs, Pferdedecken, 
gp sowie sämtliche für Milliärzwocke praklische Ausrlatungsgegenstände. 
Herausseher und verantwortlicher Redakteur: Erwin Engel, 


Drukarnia Ludowa in Krakan. 


